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Wo stehen die Sterne am Weih-
nachtsabend? Welche Gletscher sind
von der Klimaerwärmung besonders
betroffen? Warum ist das Windener-
giepotenzial in der Schweiz be-
schränkt? Welche Aussicht geniesst
man vom Eichberg aus? Wo werden
besonders viele Kinder mit Feinstaub
belastet? Scheint Ende September
um halb sechs beim Öschinensee ob
Kandersteg noch die Sonne, um das
Bad nach der Wanderung erträglich
zu machen? Welche Gemeinde hat
den UNO-Beitritt am deutlichsten ab-
gelehnt? Regnet es in Baden mehr als
in Langenthal? Wo ist im Gebirge der
Handyempfang gut? Wie viele AKW
gibt es in Europa und wie viel Ener-
gie produzieren sie?

Neue Blicke auf die Schweiz
Auf solche Fragen – und fast un-

endlich viele mehr – gibt eine milli-
meterdünne Scheibe anschauliche
Antworten. Der neue «Atlas der
Schweiz» auf CD-ROM bietet eine Fül-
le von Informationen aus den Berei-
chen Natur, Umwelt, Gesellschaft,
Wirtschaft, Staat und Politik. Neu da-
zugekommen sind Verkehr, Energie

und Kommunikation. Das Ziel des At-
las sei es, Zusammenhänge aufzuzei-
gen, sagte Atlas-Chefredaktor und
ETH-Professor Lorenz Hurni gestern
bei der Präsentation des digitalen
Wunderwerks. Zum Beispiel zwi-
schen Bevölkerungsdichte und Fein-
staubverteilung. «Die Interpretation
bleibt dem Benutzer überlassen», sag-
te Hurni.

Wolkenschiebereien am Compi
Doch nicht nur politische und ge-

sellschaftliche Entwicklungen lassen
sich auf Karten darstellen, auch die
Natur selbst wird zum Erkundungs-

objekt. So kann man sich beispiels-
weise in beliebiger Höhe positionie-
ren und die Berge bewundern, deren
Namen aufgeführt sind. Oder ein be-
stimmtes Gelände lässt sich dreidi-
mensional darstellen. Oder es ist
möglich, vom Computer aus eine
Bike-Tour zu planen – mithilfe von
Routenverzeichnis und Höhenprofil.

In den Atlas flossen statistische
Daten aus 15 Sektionen des Bundes-
amts für Statistik sowie Daten von

weiteren 70 Amtsstellen. Für die
neue Version hat das Atlas-Kernteam
von sieben Personen an der ETH Zü-
rich die meisten der 2000 Themen-
karten aktualisiert. Die 2-D-Karten
wurden qualitativ verbessert. Beim
3-D-Modus ist die Prismenkarte neu
dazugekommen. Sie ermöglicht an-
hand von Säulen und Farben die
räumliche Verknüpfung von The-
men. Im beliebten Panorama-Modus
haben die Entwickler ein Wolken-
Tool eingebaut. Dies erlaubt es, belie-
bige Wolkenformationen selbst zu
kreieren. Dank einer Zeit-Funktion
kann der Nachthimmel von einem
frei wählbaren Standort erforscht
werden – von 9999 vor Christus bis
heute.

Gratis testen
Zu den Benutzern des Atlas gehö-

ren so klingende Namen wie das Bas-
ler Architekturbüro Herzog & de
Meuron. Doch man muss nicht Profi
sein. Denn dank relativ einfacher Be-
nutzeroberfläche dürfte sich auch
ein breites Publikum darin zurecht-
finden. Regen Gebrauch machen
Schulen, die etwa einen Drittel der
bislang über 20 000 verkauften At-
lanten der ersten beiden Versionen
gekauft haben. Wer noch nicht si-
cher ist, ob sich für ihn die 248 Fran-
ken für den Atlas lohnen, kann im In-
ternet für einen Monat kostenlos ei-
ne reduzierte Demoversion testen.

www.atlasderschweiz.ch
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Schweiz als digitales Wunderwerk
Digitaler Atlas Die Schweiz
von oben entdecken, Planeten
und Sterne kennen lernen und
vieles mehr: Der neue «Atlas
der Schweiz» machts möglich.

Diese Sterne und Planeten sieht man heute um 22 Uhr am klaren Nachthimmel gegen Süden. HO

Nicht nur Profis wie
Herzog & de Meuron
schätzen den «Atlas der
Schweiz».

Gestern Abend wurde in der «Arena»
über Jugendgewalt diskutiert. Die Sen-
dung selbst sorgte diese Woche aber
für mehr Diskussionsstoff. Der Grund:
die Trennung von Reto Brennwald auf
Ende Jahr. Diese weckte bei rechten
Politikern Befürchtungen, die Sen-
dung falle gleich mit dem Moderator
aus dem Programm. Das Schweizer
Radio und Fernsehen (SRF) dementier-
te. Es seien keine solchen Absichten
bekannt, sagte Chefredaktor Hans-
ruedi Schoch gestern gegenüber der
«Basler Zeitung».

Die unterschiedliche Auffassung in
der Ausrichtung der Sendung zwi-
schen Chefredaktion und Moderator
Brennwald seien die Gründe für die
Trennung, liess Leutschenbach am
Mittwoch in deutlichen Worten ver-
lauten. Brennwald selber wird aber
weiterhin beim SRF tätig sein. Die Sen-
dung soll offenbar wieder etwas braver
werden – weniger Schlagabtausch,
mehr Inhalt. Im Wahljahr 2011 wird
die Sendung deshalb neu ausgerichtet
und im Turnus von zwei Journalisten
moderiert. Neben Sonja Hasler, bisher
Stellvertreterin, wird ein Nachfolger
für Brennwald gesucht.

Rückkehr statt Neuausrichtung
Patrick Rohr, «Arena»-Moderator

von 1999 bis 2002, sieht die Neuaus-
richtung der Diskussionssendung

als eine Rückbesinnung. «Es tönt
nach einer Rückkehr zu meinem
Konzept.» Nach den Wahlen von
1999 und dem Wahlsieg der SVP
wollte der Moderator nicht jeden
Freitagabend die beiden Polparteien
SP und SVP in der Sendung antreten

lassen. «Wir wollten mehr als zwei
Meinungen abbilden», sagt Rohr. Be-
fürchtungen, die Sendung werde
nun langweilig, seien aber unbe-
gründet. «Die ‹Arena› war auch un-
ter meiner Moderation eine Sen-
dung zum Streiten», sagt Rohr.

«Überraschend» kam der Abgang
Brennwalds für Politberater Mark
Balsiger. «Erstens wäre das Wahljahr
2011 für ihn ein krönender Ab-
schluss gewesen.» Zweitens sei es
für das Schweizer Fernsehen nicht
einfach, in kurzer Zeit einen Nach-

folger zu finden und einzuarbeiten.
«Die Intensität ist gerade in einem
Wahljahr bedeutend höher», sagt
Balsiger.

Die Neuausrichtung passe weni-
ger gut zu Brennwald: «Er ist ein
Verfechter des Zweikampfs», so Bal-
siger. Er wolle die Härte der Diskus-
sion und lasse den Schlagabtausch
laufen. «Er greift sehr spät ein – bei
der Debatte vor drei Wochen zwi-
schen Bundesrätin Sommaruga und
Nationalrat Amstutz hätte er viel
früher intervenieren müssen.»

«Abstimmungsverhalten ist privat»
Die Vorwürfe von CVP-Parteichef

Christophe Darbellay gestern in der
«Basler Zeitung», Brennwald habe ei-
nen Hang zur SVP, kann Balsiger be-
stätigen: «Brennwald ist zwar ein
unabhängiger Journalist, doch er ist
auch ein Anhänger von Christoph
Blocher.» Arbeitskollegen von
Brennwald erzählen, dass er nach
der Abwahl Blochers 2007 ausser
sich gewesen sei.

Reto Brennwald kommentierte
dies gestern gegenüber der az so:
«Immer das Gleiche. Mein Abstim-
mungsverhalten ist Privatsache, als
Journalist hat mir noch nie jemand
Einseitigkeit nachweisen können.»
Da sei viel Klatsch dabei. «Mein Cre-
do ist: unideologisch und professio-
nell», so der «Arena»-Moderator ges-
tern kurz vor Sendeaufzeichnung.

Weniger Schlagabtausch Moderator Reto Brennwald verlässt die Diskussionssendung, weil ihm der neue Kurs nicht passt

Die «Arena» soll wieder braver werden
VON ROMAN SCHENKEL

Schiedsrichter im verbalen Schlagabtausch: Reto Brennwald verlässt die «Arena» Ende Jahr.  ROSSET/PIXSIL


